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| Den böchſt, trawellichen Todes fall 
Des Weyland Edlen / Ehrenveſten / Gros Achtbah⸗ 
ren und Hochgelahrten Herrn 


HENRICI SCHAVII Pur- 


los. & Med. D. P. L. C. und des loblichen 
Gymnafij in Thorn / zwar eine kurtze Seit/ doch 
| trewen / und fleiffigen Rectoris &c. 
| Welcher / nach dem Er 
| ſein liebes Toͤchterlein 
Helena Eliſabeth den IG. Octobr. 
| feine hertzliebe fraw Mutter 
fr. Margaretha Rothfelfin den Jo. Octob. 
feine holdſeelige und bruͤnſtigſt⸗ geliebte Ehegattin 
raw Barbara Sophia Cohtmannin den $, 
Novembr. mit bócbffem Wehmuht und bers 
tzeus betruͤbnis zur Erden be⸗ 
ſtattet; 
Endlich auch ſelbſt den 7. Novembr. der Natur die 
Schuld hat bezahlen muͤſſen / und den 9, deffelben Mohnats / 
| mit groſſem trawren aller Kunft- und Srem: lies 
benden Leute beerdigt worden: 
Wehmihtig und nie en auffgeſetzt 


es Wolſeeligen Mannes beſtaͤndigen freunden. 


* BIT e e T 

An die Studierende Jugend. 

Je jhr von manchem ort anhero ſey gekommen / 

Und die jhr kuͤnfftig euch dergleichen vorgenom⸗ 
men / 

> Höre was ich beyderſeits euch trawrig klagen muß: 


Der hochgelahrte Man / Herr Doctor Schævius, 
bn unſre werthe Schul auffs newe wie ergaͤntzet / 


nd auffgerichtet hat / der manches Sin beglaͤntzet 
Di.urch fleis / und trewe lehr; Ach dieſer edle Sin / 
Ein Schatz der wiſſenſchafft / ift leyder (hon dahin! 
ilff Gott! wie manche Kunſt / wie manche a" ga⸗ 
¢ 


tug man mit jhm zugleich heut in die Erde graben! 
Des rechtens billigkeit: der abgrund der natur: 
Des Leibes wunderbaw / und deſſen ſichre Cur: 
de tieffe Wiſſenſchafft der allerbeſten Sprachen: 
Der worte zierligkeit / darvon die hertzen brachen: 
Des Himmels feſter lauff: der laͤnder unterſcheid: 
Der vortheylhaffte baw / in krieg⸗ und friedenszeit: 
ie meß⸗ und rechenkunſt: der alten zeit geſchichte: 
er klugen Poeſie verwickelte Getichte: 
Der regimenter muͤh / und arten allerhand: 
1 Das alles / uñ noch mehr war gründlich jhm befanp. 
er 


Wer pflag nicht Ohr und Mund / das Hertz aud) auf: 
zumachen / 
Wenn Er euch / liebe Schaar / in allen denen ſachen 
Zu unterrichten pflag? was Welſchland und Athen 
Gewuſt hat / ließ er euch durch ſeinen mund verſtehn. 
Das alles / liegt mit jhm numehro gantz darnieder! 
Und kommet weder Er / noch ſeine kuͤnſte wieder! 
Das iſt es / was euch ſchmertzt / daß Hs thewre 
ann 
Die Gaben keinem nicht / zu erbſchafft laſſen kan. 
Doch iſt jhm für fein theyl hiemit kein leyd geſchehen / 
Denn hier zwar gieng er nur im zweiffel / nicht im ft 
hen; 
Dort aber ſiehet er in einem augenblick 
Das alles / fo er hier / und zwar von ſtuͤck zu ſtuͤck 
Mit muͤh erlernet hat. Die wiſſenſchafft im Himmel 
Lehrt jhn / daß alle kunſt in dieſem welt⸗getuͤmmel 
Nur ſtuͤck⸗ und flickwerck fey, Wil wer volkommen 


eyn / 

Der bild jhm ſelben ſtand erſt in dem Himmel ein. 
Du aber dencke ſtets / O kunſt⸗ beflieſſne Jugend / 
Des Mannes / ſeines ruhms / in weißheit und in tu⸗ 

gend; 

Las fein Exempel dir für augen immer ſtehn / 

Auff den Parnals, und in den Himmel ſelbſt zu gehn! 


Auff 
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Duff die kurtz nacheinander ſeelig 


verſtorbene Eheleute. 
Der Ehſtand zwar erheiſcht trew / dier unb 
icht 


Doch nur biß anden tod / und nachmahls weiter nicht. 

Schaw dieſes liebſte Paar wil Gott " — nicht 
eiden 

Im leben / und im tod: im trawren / und in frewden. 


Panfophicos Schævl difcurfus edere tentans 
Sedulitas, audit talia verba DEI: 


In cxlo Sophien cape, mens operofa, petitá, 


Vix ev interrá elt, meee elle nequit. 


Dum difputare Schzvius Clariffimus 

De Aqua meditatur, hæret ipfi fubito aqua: 
Et migrat € mundo, petitgve coelum, ubi 
Non difputando, fed videndo veritas 
Acquiritur; ubi non aqua? fed nectare», 
Et ambrofiä fatiatur cjus fpiritus; 


Collegam, Compatrem €S Amicum 
defideratifs. 
met. plangebat__ 


M. J. N. 


U Richter aller Welt / Herde / deſſen Thun und Weſen 
Auf Recht und Warheit ſteht: dein Thron ift außerleſen / 
Und ein gerechter Thron: ein Zepter zieret dich / 
Daß Trew und Glauben haͤlt. Wenn alle hinter ſich 
Gleich einem Bogen geh'n / der immer ruͤckwerts weichet / 
So hat dein Wort allein der Warheit Ruhm erreicher, 

Du lehreſt uns ja ſelbſt / du ſeyſt der deinen Hort: 

Ein Schutz / ein feſter Schild / ein ſich' rer Zufluchtss port. 
Du wilſt in deiner Hand wol angeſchrieben haben 
Uns / unſren lebensſtand: und was durch deine Gaben 

An unſrer Seel' und Leib biß auff ein Haͤrlein iſt / 

Soll ohne deinen Spruch nicht fallen in den Miſt 
Der Erden: ſo genaw haſtu die Schritt gezehlet / 

Daß niemand ſonder dich wo ſtrauchelt oder fehlet. 
Wie koͤmpt es denn ſo offt / daß eben deine Schaar 
Der rauhen ſatzung faſt am meiſten wird gewahr? 

Daß wunder- felgam hie mit Chriſten wird geſpielet? 

Daß Kuͤmmernuͤß und Noth fo háuffig auff fie zielet / 

Als wenn daß gantze Rund waͤr deiner Auffſicht frey: 

Und deine durch den Eyd geſchworne Vatertrew 
Ein Traum und Maͤrlein waͤhr / fo leichter hinverſchwindet 
Als etwa eine Schrifft auff loſen Sand gegruͤndet? 

Die Boßheit pranget ſteiff mit jhrer rotten reich 

Und gruͤnet immerhin deß Libans Cedern gleich. 
Wie ſchoͤne Blumen / ſo der Vorjahrs Wind gezeuget / 
If ihres frevelsſtoltz zum wachſen auch geneiget. 

Hergegen leidet noth dein außerwehltes Volck: 

Ihr ganges leben deckt die truͤbnuͤß volle Wolck'. 
Es gehet gar beſpant in ſtaͤter aͤngſte Ketten: 

Die Unſchuld kan jhr Recht nicht nach belieben retten. 

Es ſpielt daß leichte Gluͤck auff Erden Oberman / 

Und gcb't in [einer tack mit uns fo grawſam an / 


Daß 
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Daß wol des Glaubensliecht fol Pontem finſter werden / 

Und deiner frommen Schaar auff thoͤrichte geberden 
Und wercke kommen ſol: durch Gram und Ungedulk 
Moͤcht' auch ein Hiob wol begehen eine Schuld. 

Im fall du ſelbſten nicht uns zu erkennen giebeſt / 

Was du vor einen Pfad / mit denen vie du liebeſt / 

Zu gehen pflegeſt / der zwar wunderlich uns ſcheint; 

Und doch von deinem Rath iſt woll und gut gemeint. 
Bin rechtes Vaterhertz hat dieſe haut verborgen / 

Die einem Lewen gleich uns haͤlt in ſchweren ſorgen. 

Woll dem / der ſolchen raht recht zu erlernen weiß 

Der traͤgt zuletzt davon der wahren Chriſten preiß! 
Ihr alle / die jhr geht mit dieſer werthen Leichen 
Beiah't es( weis ich) daß hie nichtes zu err ichen / 

Was unſrem Sinn gemaͤß. Gott haͤlt viel anders haus / 

Und fuͤhret ſeinen Schluß gantz wunderſahm hinaus. 
Ihr ſprechet alle: ſchad ! ver Mann war hoch zu halten 
Und werth mit Adam / Seth und Enos gleich zu alten: 

Daß Er die langen Jahr Metuſalah erlebt / 

Und immer haͤtt' in ehr und groſſem gluͤck geſchwebt. 
Es war ſein eigenthumb vom anfang erſter jugend 
Beliebte Gottesfurcht / fleiß / unſchuld: alle Tugend 

Hatt' Ihn zu ihrem Hauß und Wohnung außerwehlt: 

e&r wahr nicht fonder grund zur Phoebus ſchar gezehlt. 
Der kuͤnſte Band hat Ihn allein ſo hoch gezieret 
Als andere zuhauff. Er hat den preiß geführer/ 

Daß alle Muſen Ihm ſehr hold geweſen ſein: 

Und daß gegeben / was den wenigſten gemein. 

Wie groß wahr ſeine luſt auch andre fort zubringen / 

Die nach der Weißheit ruhm und hohen ſtafflen ringen? 
Stettin hielt ſeinen Fleiß nicht ſonder urſach werth / 
Nach dem jhn dieſer Stadt Gott ſelbſten hat ie 

ein 


Sein Wandel wahr befreyt von aller lift beginnen: 
Nur anmuth / glimpff und bulb beliebten feine Sinnen. 

Es wahr cin trewes hertz fein beſtes eigenthum: 

Der rechten freundſchafft arth hatt bey Ihm jhren ruhm. 

Wie aber geh't es Ihm? was hat Er zu genieſſen 

Vor feiner tugend fleis e muß Ihm der Lohn zuflieſſen? 

Ach nein! an deſſen ſtatt leufft Wehmuth / angft und pein 
Auff Ihn gar ſtromweiß zu: heiſt Ihn betruͤbet ſein. 

Der blaſſe Wuͤtterich muß Ihm das Hauß berennen: 

Sein hochbetruͤbtes Hertz in tauſent ſtuͤcke trennen. 

Kind / Mutter / endlich auch fein liebſter auffenthalt 
Wird eh' Er ſichs verſieht / vor feinen augen kalt. 

Die andre fliehen fort / Er mus alleine bleiben: 

Als ein gefang’ner man Ihm ſelbſt fein hertz auffreiben. 
O jammer / angſt und leid! O uͤberhaͤuffte noth! 
Eß rafft jhn endlich auch die ſtrenge fagung fort. 

Der lebendigen land ſoll Ihn hinfort nicht ſehen: 

Sein ſaame liegt zerſtrewt mit winſeln und mit flehen. 
Stam / Wurtzel und was ſonſt dem wachßthum giebet krafft / 
Liegt da: den Zweiglein iſt verſchwunden aller Safft. 

Nun / wo ſonſt muͤglich iſt / daß unter Menſchen hertzen 

Sin hertz zufinden iſt / das fonder aller ſchmertzen 
Und unempfindlich iſt / daß komme her und ſeh⸗ 

Der armen Waͤislein ſtand / was dem vor leid gefcheh”! 

Ich mein / fein Sieger: finn wird ſich hie legen muͤſſen / 

Und von empfindligkeit: von flag zu ſagen wiſſen. 

Mir / dem ein ſchwaches fleiſch mit andern iſt gemein / 
Daucht / das kaum groͤſſer leid wo mag zu finden fein, 
Got / der du deine hand zu ſchlagen auffgehaben: 
Gieb miktel an die hand / daß wiederumb zu laben / 
Was du verwundet haft: Beweiß hie daß du biſt 
Ein Hirt / der feiner Schaff nicht gantz und gar vergiſt. 


M. B. V. S. 


